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Neues für das Bauwesen
Uni Kassel mit zwei Exponaten auf der Hannover-Messe
Mit zwei innovativen Projekten aus
dem Baubereich pr�sentiert sich die
Universit�t Kassel auf der Hanno-
ver Messe.

Mit einem modernen Baustoff,
dem Ultrahochfesten Beton
(UHPC), befassten sich die zwei
Exponate der Universit�t Kassel
zur Hannover Messe vom 16.-20.
April. Prof. Dr.-Ing. Manfred
Grohmann stellte neue Schalungs-
verfahren und Gitterschalentrag-
werke vor, die UHPC nutzen, um
filigrane Bauwerke zu realisieren.

Selbstreinigung und Luftreinhal-
tung durch Photokatalyse auf Bau-
stoffen war das Thema von Prof.
Dr.-Ing. habil. Michael Schmidt
vom Fachgebiet Werkstoffe des
Bauwesens der Uni Kassel. Schmidt

sieht ein hohes Innovationspoten-
zial durch Nanotechnologie im
Bauwesen: Ein Beispiel f�r die An-
wendung der Nanotechnologie im
Bauwesen ist die Beschichtung von
Baustoffen mit nanoskaligem TiO2.
Es ist m�glich, transparente Be-
schichtungen mit TiO2 auf Bau-
stoffen wie Keramiken, Glas, Beton
und anderen Werkstoffen herzu-
stellen, ohne den optischen Ein-
druck wesentlich zu ver�ndern.
Aufgrund der hohen photokataly-
tischen Aktivit�t von nano-TiO2

k�nnen an den beschichteten
Oberfl�chen unter Einwirkung von
Sonnenlicht (UV-Strahlung) orga-
nische Verschmutzungen abgebaut
und verschiedene Luftschadstoffe
zersetzt werden. p

„Von Bedeutung für Deutschland“
Mikrospiegelprojekt der Uni Kassel
Am 5. und 6. Juni l�dt Bundespr�-
sident Horst K�hler in Koopera-
tion mit der Bundesstiftung Um-
welt erneut die besten 150 Institu-
tionen und Unternehmen zur Pr�-
sentation innovativer Umwelt-
schutztechnologien in den Park von
Schloss Bellevue ein. Mit dabei ist
das Innovative Lichtlenksystem zur
Tageslichtnutzung und W�rme-
regulierung in Geb�uden mittels
„aktiver Fenster“. Das von
Prof. Dr. Hartmut Hillmer und
Prof. Dr.-Ing. J�rgen Schmidt ent-
wickelte System war im Dezember
in Monaco mit einem der drei aus-
gelobten „European Grand Prix for
Innovation Awards“ ausgezeichnet

worden (publik 1 vom 16.1.2007).
Die vom F�rstentum Monaco seit
1994 j�hrlich gestiftete Auszeich-
nung gilt in der Fachwelt als eine
Art europ�ischer Nobelpreis f�r
angewandte Forschung.

Zukunftsfeld

Die Projektpr�sentationen im Park
von Schloss Bellevue sollen einen
�berblick �ber die Breite und Viel-
falt der Arbeiten aus Umwelttech-
nik, -forschung, -bildung und Na-
turschutz geben und verdeutlichen,
dass es sich dabei um ein wichtiges
Zukunftsfeld handelt, was f�r
Deutschland von großer Bedeutung
ist. p

Plastikfaden statt Tinte
Maschinenbauer und Produkt Designer erschließen die dritte Dimension des Druckens

Bei den Maschinenbauer sind es
Kopfst�tzen, bei den Produkt-De-
signern Nassrasierer und bei den
Architekten Miniaturgeb�ude: die
Universit�t Kassel ist in die dritte
Dimension des Druckens aufge-
stiegen. Von den beiden 3D-Dru-
ckern, beide im Design einer �ber-
dimensionalen Mikrowelle, sind
Studierende und Lehrende glei-
chermaßen begeistert. „Am Anfang
haben wir uns gefreut wie die Kin-
der. Jeder kam und hat seine Nase
an die Scheibe gedr�ckt,“ erinnert
sich Dipl. Des. Heike Lehrmann,
k�nstlerisch-wissenschaftliche Mit-
arbeiterin im Studiengang Produkt
Design an der Kunsthochschule
Kassel.

Statt Raspel, Pfeile, Fr�se und
Heißdrahts�ge m�ssen Studenten
nun zur Herstellung von Modellen
ein Computerprogramm bedienen,
ein so genanntes CAD-Programm
(Computer Aided Design). Ist das
Modell erst einmal entworfen, zer-
legt ein weiteres Programm die
dreidimensionalen Daten in hori-
zontale Scheibchen und sendet die
Informationen Scheibe f�r Scheibe
an den Drucker. Wie beim Tinten-

strahler f�hrt ein Druckkopf �ber
einer Arbeitsplatte hin und her.
Statt Farbe druckt er Kunststoff-
f�den, Faden neben Faden ergeben
eine Fl�che, Fl�che auf Fl�che
schließlich das dreidimensionale
Objekt. Auch „L�cher“ werden in-
nerhalb der maximalen Maße von
20x20x30 cm gedruckt: ein St�tz-
material f�llt Hohlr�ume aus und
wird nach Beendigung des Drucks
mit Hilfe eines Laugenbads wieder
heraus gewaschen.

Projektarbeit „Nassrasur“

„Mit herk�mmlichen Methoden
w�rde ich Metallringe biegen, die
hundert Einzelteile verl�ten und
w�re damit wahrscheinlich ein Jahr
lang besch�ftigt“, sagt Produkt-
Design-Student Jens Otten mit
Blick auf den von ihm entworfenen
Nassrasierer im Skelett-Look. Jetzt
drucken er und seine Kommilitonin
Anne Schmitz ihre Projektarbeiten
zum Thema „Nassrasur“ im Rapid-
Prototype-Verfahren innerhalb von
wenigen Stunden.

3D-Druck ist aber nicht nur
schnell. Der Kunststoff, mit dem
gedruckt wird, ist im Vergleich zu

herk�mmlichen Modellmaterialien
wie Holz, Gips oder Schaumstoff
so stabil, dass mit dem Drucker-
gebnis tats�chliche Bewegungsab-
l�ufe getestet werden k�nnen. So
�berpr�fen Maschinenbau-Studen-
ten beispielsweise am Modell, ob
eine von ihnen am Computer ent-
wickelte „aktive“ Pkw-Kopfst�tze
im Falle eines Aufpralls automa-
tisch ausf�hrt und so die Wirbel-
s�ule sch�tzt. Bisher mussten
solche Modelle im f�r die Industrie
�blichen Spritzgussverfahren
hergestellt werden – laut
Prof. Dr. Ing. Bernd Klein vom
Fachgebiet Leichtbau-Konstrukti-
on zu zeitaufw�ndig f�r die
Produktion studentischer Pro-
jekte, und zu teuer: Die Produktion
der Kopfst�tze h�tte im Spritzguss
an die 50 000 Euro gekostet, mit
dem 3D-Drucker sind es etwa
300 Euro.

Auch die Architekten nutzen
die beiden 3D-Drucker der Uni-
versit�t Kassel, die zurzeit bei den
Maschinenbauern und den
Produkt Designern stehen. Einen
eigenen haben sie bisher nicht.
Architekten sind auf Miniaturmo-
delle von Geb�udedetails bis
hin zu riesigen Geb�uden an-
gewiesen, um ein Gef�hl f�r ihr
Volumen zu bekommen und
um zu �berpr�fen, wie sie sich
etwa in ein Stadtbild einf�gen.
Langfristig m�chte der Fachbereich
Architektur von den Kunststoff-
druckern zu Gipsdruckern wech-
seln, da es ihnen nicht um
Festigkeit, sondern um Optik und
kosteng�nstige Herstellung
der volumin�sen K�rper geht. So
kosten Gipsmodelle von Geb�uden
ca. nur 1/3 gegen�ber der
Kunststoffvariante und anders als
beim Kunststoff lassen sich die
Konturen des Modells sehr gut
erkennen.

3D-Drucker sind mittlerweile
so erschwinglich geworden, dass
sie nicht nur in Industrie, sondern
auch in Universit�ten und
kleineren Design-B�ros zu finden
sind. Es ist nur eine Frage der
Zeit, bis der „Raumdruck“ auch
zu Hause m�glich wird. Noch
hat er seinen Platz in der Entwick-
lung. km

Gemeinsam säen – getrennt ernten
Auszeichnung für Selbsterntegarten-Projekt des Fachgebiets Freiraumplanung
Als eines von zehn Preistr�gern
wurde das Projekt „Selbst-
enteg�rten – ein neuer Freiraumtyp
in der Stadt“ des Fachgebiets Frei-
raumplanung am 19. April in
Frankfurt mit einem Preisgeld von
25 000 Euro ausgezeichnet. �ber
400 Einzelpersonen und Gruppen
hatten beim Wettbewerb „Denke
lieber ungewohnt“ der IKEA-Stif-
tung ihre Ideen, Projekte und Mo-
delle eingereicht.

Im Sommer 2006 wurde das an-
gewandte Forschungsprojekt
„Selbsternteg�rten im Wohnquar-
tier“ unter Leitung von Prof. Dr.
Maria Spitth�ver an der Universit�t
Kassel ins Leben gerufen. Das Gar-
ten-Grundst�ck liegt in der Kasse-
ler Nordstadt in der N�he des Kas-
selers Hauptfriedhofs an der Wiener
Straße. In den G�rten soll neben der

Ernte des eigenen Biogem�ses auch
das Zusammentreffen von Kindern
und Erwachsenen unterschiedlicher
Kulturen eine große Rolle spielen.
Auch der Lehrgedanke wird mit
diesem Projekt vorbildlich unter-
st�tzt: Kinder sehen mit eigenen
Augen, dass das Gem�se nicht im-
mer aus der Dose oder der Tief-
k�hltruhe kommen muss.

… nur noch Unkraut jäten

In langen, parallelen Reihen werden
bis zu 25 verschiedene Gem�sesor-
ten angebaut. Nach der Bestellung
wird das Gel�nde – quer zu den
L�ngsreihen – in 40 qm (oder 80
qm) große Parzellen unterteilt. Die
fertig bestellten Parzellen werden
an Unterp�chter vergeben, die nur
noch Unkraut j�ten m�ssen, um
dann ernten zu k�nnen. Die Pacht

von 70 bzw. 140 e wird um ein
Vielfaches �ber den Wert des ge-
ernteten Gem�ses wieder hereinge-
holt.

Das Selbsterntekonzept wurde
Ende der 80er Jahre in Wien als
Folge der Tschernobyl-Katastro-
phe von Regine Bruno im Rahmen
eines Volkshochschulkurses ent-
wickelt. Von der Universit�t f�r
Bodenkultur in Wien kommend,
brachte Prof. J�rgen Heß (FB11)
die Idee nach Kassel und etablierte
die Selbsternte vor acht Jahren im
Rahmen einer studentischen Pro-
jektgruppe auf der Dom�ne Fran-
kenhausen. In den letzten sechs
Jahren wurde die Projektidee durch
Studierende und Mitarbeiter von
Frankenhausen aus auf inzwischen
mehr als zehn weitere Standorte
�bertragen p

Wasser für alle?
CESR mit wegweisendem Buchprojekt
In der bekannten Buchreihe
„Warnsignale“, die von der Uni
Hamburg und dem B�ro f�r Wis-
senschaftliche Auswertungen in
Kooperation mit GEO verlegt
wird, ist jetzt der zehnte Band er-
schienen. Er befasst sich mit dem
Thema „Wasser“ und beinhaltet
Beitr�ge von rund 130 Wissen-
schaftlern aus den unterschiedlich-
sten Fachgebieten.

Ressource Wasser

So ist eine umfassende Dokumen-
tation aktuellen Wissens �ber die
vielf�ltigen Aspekte des Wassers
zustande gekommen. Insbesondere
die Verknappung und Verschmut-
zung der Ressource Wasser als Fol-
ge vielf�ltiger menschlicher Aktivi-
t�ten wird in zahlreichen Einzel-
beitr�gen eindringlich dargestellt
und Handlungsstrategien disku-
tiert. Das verst�ndlich geschriebene
Buch richtet sich gleichermaßen an
Wissenschaftler, Studierende und
interessierte Laien. Das Zentrum
f�r Umweltsystemforschung, jetzt

„CESR“ (siehe rechts) hat gleich
mehrfach zu diesem Buchprojekt
beigetragen: So stammt einer der
f�nf Herausgeber vom CESR, au-
ßerdem erh�lt das Buch drei Artikel
die aus den Federn von CESR-Mit-
arbeitern stammen.
Das englischsprachige Buch wird
ferner in 1000 Freiexemplaren an
Bibliotheken und Organisationen
in Entwicklungsl�ndern verteilt –
auch hier hat sich das CESR finan-
ziell eingebracht und einen nicht
unerheblichen Beitrag zur Ausbil-
dung und zur kritischen Auseinan-
dersetzung mit wasserbezogenen
Problemen gerade in Regionen mit
eingeschr�nktem Literaturzugriff
geleistet. p

Jos� Loz�n, Hartmut Graßl, Peter
Hupfer, Lucas Menzel, Christian-
D. Sch�nwiese (Hrsg.): Global
change: Enough water for all?
Wissenschaftliche Auswertungen
und GEO-Verlag, Hamburg,
385 Seiten.

Von Kassel nach Thailand
Experimentierbuch wird zum Bestseller

Ein Buch geht um die Welt: Prof.
Dr. Kay Spreckelsen konnte jetzt
sein Experimentierbuch f�r
Grundschulkinder „Das U-Boot
in der Limoflasche“ in einer Aus-
gabe f�r Thailand in Bangkok pr�-
sentieren. Anlass war die Einla-
dung des Autors durch das Goethe
Institut in Bangkok und die
Frankfurter Messegesellschaft.
Der fr�here Professor f�r Didaktik
der Physik �bergab nicht nur ein
Exemplar seines Buches an die
thail�ndische Prinzessin Sirind-
horn, sondern hatte vielfach Gele-
genheit, das Buch und die darin
beschriebenen Experimente bei

Referaten, Diskussionen und Zeit-
schriften-Interviews vorzustellen.
Besonders beeindruckt zeigte sich
Spreckelsen vom gemeinsamen
Eexperimentieren mit thail�ndi-
schen Kindern, die ein ausgespro-
chenes Interesse an naturwissen-
schaftlicher Bildung an den Tag
legten.

„Das U-Boot in der Limofla-
sche. Mit 100 einfachen Experi-
menten die Welt verstehen“ von
Kay Spreckelsen ist 2006 bei Fi-
scher Schatzinsel erschienen (siehe
publik 5/2006) und soll in K�rze
auch in Israel und China auf den
Markt kommen. p

Die Produkt-Design-
Studenten Anne

Schmitz und Jens Ot-
ten halten in den H�n-
den, was eben noch im

Computer war: ihre
Nassrasierer wurden

mit einem 3D-Drucker
(im Hintergrund) ge-

druckt. Dipl. Des. Hei-
ke Lehrmann (rechts)
hat sie dabei betreut.
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Wissenschaftliche Veranstaltung von A–Z
Qualifizierung der besonderen Art für asl-Doktoranden
Die DoktorandInnen des Fachbe-
reichs Architektur, Stadt- und
Landschaftsplanung hatten durch
eine F�rderung des Fachbereichs
die M�glichkeit, Fachleute aus
Wissenschaft und Praxis zu zwei
fach�bergreifenden Kollegs einzu-
laden. F�r die Doktoranden war
dies etwas ganz besonderes. Sie
konnten in Eigenregie aktuelle
Themen aus unseren drei Fachrich-
tungen miteinander verbinden, die
Fachleute entsprechend ihrer Inter-
essen und W�nsche ausw�hlen und
eine wissenschaftliche Veranstal-
tung nicht nur von A bis Z organi-
sieren, sondern auch inhaltlich ge-
stalten. Ein sehr positiver Neben-
effekt dabei war, dass sie sich auch
untereinander �ber die fachliche
Auseinandersetzung besser kennen
lernen konnten, denn nur die we-
nigsten Doktoranden des Fachbe-
reichs sind in kontinuierlich statt-

findenden Doktorandenseminaren
organisiert. Die beiden selbstorga-
nisierten Kollegs boten daher ein
Forum, in dem sie Erkenntnisse aus
der eigenen Arbeit einbringen und
aus einem anderen Blickwinkel
betrachten konnten. Einige
f�hlten sich sogar f�r ihre Arbeit
stimuliert.

Perspektiven

Im ersten Kolleg mit dem Titel
„Zwischen Aufholjagd und Ge-
sundschrumpfen – Perspektiven f�r
lokale Steuerung und Entwicklung
in Deutschland“ ging es in drei the-
matischen Bl�cken aktuelle Fragen
von Stadt-/Regionalentwicklung
und -forschung: 1. die mit dem Be-
griff Governance verbundenen
neuen Erkl�rungsans�tze st�dti-
scher und regionaler Steuerung so-
wie Chancen zur Einbindung neuer
Akteure, 2. methodische Aspekte

der Stadtforschung und 3. Auswir-
kungen der Gleichzeitigkeit von
Wachstum und Schrumpfung in
Stadt und Region sowie lokale
Handlungsoptionen.

Im zweiten Kolleg lautete das
Thema „Landschaften im Kultur-
vergleich: Morphologie, Wahrneh-
mung, Planungskonzepte“. Aus-
gangspunkt dabei war die interkul-
turelle Vielfalt der am Fachbereich
Promovierenden und die Tatsache,
dass einige der Doktoranden zum
Thema Landschaft in verschiede-
nen L�ndern arbeiten.

Der Erfolg sollte den Fachbe-
reich best�rken, diese Art von
F�rderung des wissenschaftlichen
Nachwuchses weiter zu betreiben,
denn sie erm�glicht, eigene
weiterf�hrende Schritte in der
wissenschaftlichen Qualifizierung
zu gehen.

Susanne Kost, Anke Kaschlik

„Ausgesprochenes In-
teresse an naturwis-
senschaftlicher Bil-
dung“: Junge Thais
beim Experimentieren.
Foto: Spreckelsen

CESR
Mit Beschluss vom 21.
Februar wird das Wis-
senschaftliche Zen-
trum f�r Umweltsys-
temforschung k�nftig
die Bezeichnung
„Center for Environ-
mental Systems
Research“ tragen und
als Kurzform „CESR“
verwenden.


